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Die Brüder Leo 

und Felix sowie die Mädchen 

Asra und Chrissy verstecken 

sich vor ihnen in einem Labyrinth

 alter Versorgungsrohre. Von dort aus 

wollen sie den mysteriösen ehemaligen 

Kapitän des gewaltigen Schiffs finden, 

denn sie hoffen auf seine Hilfe im Kampf 

gegen die Kreaturen der Nacht. Doch 

viel Zeit bleibt ihnen nicht, denn die 

Seelenfänger nimmt Kurs auf 

das Ende der Welt...

Auf der Rückseite der 

Wirklichkeit ist der furchtbare 

Nachtturm erloschen, doch noch 

immer erhebt sich keine Sonne 

über dem Nachtmeer. Und die 

Seelenfänger, die einst der Rettung 

verlorener Kinder und Jugendlicher 

diente, befindet sich noch immer 

in den Klauen grausamer 

Monster. 





Auf der Rückseite der Wirklichkeit ist
 der furchtbare Nachtturm erloschen. 

Seine Schwärze ist versiegt, und 
alles scheint nun weniger schlimm.

Die Wellen des Nachtmeers schlagen weniger 
hoch, die Haie schwimmen weniger unruhig und 
beißen nicht mehr nach allem, was sich bewegt.

Die Kreaturen der Tiefe bleiben 
meist in der Tiefe.

Der knochenbleiche Mond 
macht nicht mehr 

den Eindruck, als würde er 
jederzeit auf die Erde stürzen.



Doch der Phönix selbst zeigt sich nicht.

Kein Sonnenstrahl verirrt sich hierher, noch 
immer herrscht Dunkelheit über dem Nachtmeer, 

das sich zwischen der Nimmersee 
und dem Ende der Welt erstreckt.

Die Totenkopfmöwen kreischen seltener, und irgendwo 
gleitet wieder ein Glutalbatros durch die Nacht, 

ein entfernter Verwandter des Phönix.



Hier kreuzt seit ungezählten Tagen, 
Wochen und Jahren die Seelenfänger. 



Damals boten  
die Kabinen 

den Verschollenen 
 -  verlorene Kinder  
und Jugendliche   -  

ein neues Zu- 
hause. 

Einst trug das 
Schiff einen anderen 
Namen, doch der ist 

lange vergessen.

Doch auch das  
ist lange vorbei, 

die Kabinen
 sind verlassen.

Ihre Bullaugen 
starren leer in 

die Nacht.



Die Verschollenen 
schlafen inzwischen 

zusammengepfercht in 
gewaltigen Sälen und 

schuften für die 
monströsen Herren der 

Seelenfänger. 

Aus ihrem  
neuen Zuhause  

ist ein grausames  
Gefängnis geworden,  
die eigenen Zimmer  
sind fast vergessene 

Relikte eines ver- 
lorenen Lebens.

Verstaubte Überbleibsel 
einer anderen Zeit.

Fenster in eine 
vergangene Freiheit.

Der Nachtturm  
mag erloschen sein, 

doch die Seelenfänger 
ist noch immer in 

der Hand von 
Ungeheuern.



Dreht euch um, Jungs, 
ich muss Asras 

Verband wechseln.

Wird langsam.

Zum Glück hat 
es sich nicht 
entzündet.

Solange du 
kein Seil hoch-
klettern willst.

Und wie geht‘s 
deinem Hals, Chrissy?

Gut.

Ja.

Schlimm waren nur 
die ängste unter 
der Tarnkappe.Hatte ich auf 

offener See auch 
nicht vor.

ich kann schon 
jetzt was tun.

Keine Vergiftung. 
in ein paar Tagen 
bist du wieder fit.

Und Leo, Felix, Chrissy und Asra 
verstecken sich noch immer tief 

im Bauch des Schiffs.

Wie sieht 
es aus?
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ich will  
sie nie wieder 
aufsetzen.

Vielleicht müssen 
wir irgendwann.

ich weiss.

Dir vorgaukelt.

Sie zeigt 
nichts, das sind 

alles Lügen.

Aber es 
wirkt echt.

Ja.

Und alles ist  
schlimmer, wenn man 

verwundet ist. Oder krank 
oder erschöpft. Dann 
können die Alpträume 

besser ansetzen.

Aber wir brauchen 
die Tarnkappen, wenn 

wir das Labyrinth 
verlassen wollen.

Trotzdem habe ich 
Angst vor dem, was 

sie mir zeigt.
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Den Kapitän suchen, 
die Weltenschlüssel. 

Oder…

ich bin nicht 
verwundet.

Nein.

Aber…

ihr dürft 
wieder schauen.

Allein mit den 
Einflüsterungen der 

Tarnkappe?

Tut es arg weh?

Und willst 
du allein 

irgendwohin?

Zuerst müssen 
wir alle wieder zu 
Kräften kommen.

So viel Zeit 
haben wir.
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Es geht. 

Wir haben die 
Kanone verhindert, 
das war es wert.

Und die Nacht-
schwärze gekappt.

ich auch.

ich komme mit.

Viel Glück.

Hast du hier 
schon Medikamente 

gesehen?

Aber bei der Menge 
an Zimmern muss es 

irgendwo welche geben.

Nein.
Danke.

Dann geh ich 
suchen. Ohne 
Tarnkappe.

Haben wir noch 
Schmerzmittel?

Nein.

Weisst du, wo es 
welches gibt?

Nein.

ich hatte gehofft, 
dass es ohne sie 
wieder hell wird.

 ich vermisse 
die Sonne.
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Hier gibt es tausend 
kajüten. Willst du 

die alle durchsuchen?

Nein. die 
hier nicht.

irgendwo muss
es das geben.

aber deswegen
können wir nicht jede
tasche durchwühlen.

und das
haben wir…

Meine freundin  
elena hatte immer 
schmerztabletten
im schulrucksack.

wegen migräne.

Die wenigsten 
Kinder haben 
Medikamente 
im zimmer.

wir brauchen ein badezimmer,
einen hauswirtschaftsraum

oder so, in dem sich wer einge- 
schlossen hat, bevor  

er herkam.

Da bräuchten wir 
wahnsinnig viel glück.
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das gibt‘s 
doch nicht!

wir müssen 
aussen herum.

das ist zu klein, 
da kommen wir 
nicht durch. 

und wenn ein
monster kommt,

wenn wir unten sind?

willst du 
die tarnkappen 

holen?

nein. aber vielleicht
finden wir

auch woanders…

pst!

es ist ganz 
schön weit.

oder andere schmerzen.
vergiss nicht, wer
hier gelandet ist…

so selten 
ist migräne 
gar nicht.
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